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Freunde und Liebhaber der „Kultur des Abendlandes“ können aus
der Analyse von Professor Kevin MacDonald über den Linksruck
der  USA  während  der  1960iger  Jahre  wertvolle  Erkenntnisse
gewinnen.  Der  Autor,  ein  kalifornischer  Professor  für
Psychologie, behandelt die Kritik der Massenkultur des von
Thomas Wheatland verfaßten Buches „Die Frankfurter Schule im
Exil“  („The  Frankfurt  School  in  Exile“);  aufrufbar  unter:
www.theoccidentalobserver.net/articles/
MacDonald-WheatlandII.html Wir sollten die Frankfurter Schule
viel  besser  kennen.  Sie  war  eine  kleine,  aber  höchst
einflußreiche Gruppe von nicht-christlichen Intellektuellen,
die nach der Machtübernahme Hitlers aus Deutschland in die USA
flohen. Nachdem sie dort mit einer gleichgesinnten Gruppe von
Trotzkisten aus New York sich verbündet hatten, gewannen sie
ständig an Einfluß, der schließlich das Verhältnis zu ihrer
geringen  Anzahl  bei  weitem  überstieg.  Da  sie  der
„traditionellen  anglo-amerikanischen  Kultur“  mit  tiefer
Ablehnung gegenüberstanden, so sagt MacDonald, begannen sie,
aggressiv dagegen zu kämpfen. In allen Bereichen, vor allem in
der Kunst, förderten sie den Einzelnen auf Kosten der Familie,
die multikulturelle Ideologie auf Kosten der Leitkultur der
Weißen, und den Modernismus auf Kosten der Tradition. „Der
starke  Wunsch  nach  der  sozialistischen  Revolution  führte
Theodor  Adorno  (ein  Kopf  der  Frankfurter  Schule)  zur
modernistischen  Musik,  weil  diese  Musik  den  Zuhörer
unzufrieden und desorientiert zurückläßt, indem sie Harmonie
und Berechenbarkeit ganz bewußt vermeidet.“ Die Frankfurter
Schule wünschte sogar das „Ende jener Ordnung herbei, aus
welcher die Sonate hervorgegangen war.“

Nach Aussage des Professors verachtete die Frankfurter Schule
das fehlende Verlangen des nordamerikanischen Volkes nach der
Revolution, und sie schob dieses Fehlen auf die allgemeine, in

https://stmarcelinitiative.org/diefrankfurterschule/?lang=de


den  USA  herrschende  „Passivität,  Wirklichkeitsflucht  und
Angepaßtheit,“ sowie auf die „spätkapitalistische“ Kontrolle
der Massenkultur. Beispielsweise nahmen sie es sehr übel, daß
in  diesem  Bereich  konservative  Organisationen  der
Filmindustrie Hollywoods moralische Maßstäbe auferlegt hatten.
Sobald jedoch die Frankfurter Schule selber in den 1960iger
Jahren die Kontrolle über die Medien, die Universitäten und
die  Politik  errungen  hatte,  nutzte  sie  Hollywood,  die
Massenkultur und das schläfrige Verhalten des Volkes voll aus,
um alles nach Links schwenken zu lassen. Der Professor beklagt
es, daß heute wegen dieser Neuorientierung bösartige Angriffe
auf die „Interessen der Weißen,“ die „Identität der Weißen“
und die „traditionellen Völker und Kulturen des Abendlandes“
nicht mehr aufhören.

In mehreren Punkten hat der Professor recht. Zum Beispiel tobt
der Kampf nicht in erster Linie zwischen Kapitalismus und
Kommunismus, wie die Linken ursprünglich dachten und wie viele
US-Amerikaner  heute  noch  denken.  Nach  wie  schon  vor  den
1960iger  Jahren  hat  der  materielle  Wohlstand  das  US-
amerikanische  Volk  in  einen  Schlafzustand  versetzt.
Gleichfalls wahr ist, daß Hollywood und die Massenkultur, ob
kontrolliert oder nicht, eine enorme Rolle bei der Denkweise
des Einzelnen sowie der Massen spielen (deswegen behandeln die
„Eleison-Kommentare“ nicht selten kulturelle Themen). Außerdem
gibt  es  fürwahr  noch  eine  kleine,  ganz  bewußte  und
entschlossene  Gruppe  von  höchst  einflußreichen  Feinden  der
„traditionellen Abendlandskultur.“

Will  aber  Professor  MacDonald  die  „Interessen  der  Weißen“
verteidigen, so muß er weit über die Interessen dieser Gruppe
hinausdenken. Denn das Kernproblem ist religiöser Natur. Warum
vermochten die weißen Europäer der Welt so viel zu geben? Weil
sie jahrhundertelang mit der Gnade Gottes mitwirkten, um aus
dem katholischen Glauben unvergleichlichen Nutzen zu ziehen.
Warum  haßt  diese  kleine  Gruppe  von  Linken  die
„Abendlandskultur“ so sehr? Weil da der noch verbleibende Rest



dieses  Glaubens  zu  spüren  ist.  Warum  gewann  diese  kleine
Gruppe seit den 60iger Jahren des letzten Jahrhunderts so viel
an  Macht?  Weil  es  dieselben  „Weißen“  sind,  welche  die
Hauptverantwortung dafür tragen, daß der katholische Klerus
auf  dem  Vatikanum  II  den  katholischen  Glauben  gründlich
verworfen hat. Der heutige Sieg der Linken ist nicht mehr und
nicht weniger als Gottes gerechte Strafe für die Verräter.

Herr Professor, Sie sind nicht eingeschlafen! Nehmen Sie jetzt
den Rosenkranz zur Hand!

Kyrie eleison.


